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Pressekonferenz mit Dr. Karl-Heinz Gerstenberg und Eva Jähnigen am Montag, 4. Mai, 11:00 Uhr, Rathaus Zimmer 1/208 (SR-Fraktion)

-----------------------------------------------------------------------

Konferenz/ Forum „Kreative Stadt“ tagt am 07.05. in Dresden

Städtische Entwicklungschancen sind zunehmend vom Angebot an Kreativität, Kultur und Forschung abhängig. Kreativität gilt als eine der wichtigsten Ressourcen der Zukunft. Richard Florida hat in seiner wegweisenden Arbeit  „The Rise of the Creative Class“ als die 3 Hauptfaktoren für den wirtschaftlichen Aufschwung einer Stadt die so genannten „3 T“ausgemacht: Talent – Technologie und Toleranz. 

Dresden verweist ja gern darauf, dass es bei den beiden erstgenannten Ts – Talente und Technologien Standortvorteile aufweisen kann: Universitäten, Hochschulen und Forschungsinstitute, die als Dreh- und Angelpunkt des kreativen Zeitalters, sind in Dresden reichhaltig und excellent vertreten. Sie werden auch – wenngleich noch längst nicht optimal – immer mehr als Standortfaktor verstanden und in städtische Politik einbezogen. Doch gerade am entscheidenden 3.Faktor Toleranz mangelt es in Dresden. Aber kreativ Arbeitende brauchen Orte, Organisationen und Individuen, die offen sind für neue Ideen und andere Menschen. Städte, die empfänglich sind für alternative Lebensstile, Immigration und abweichende Ansichten über sozialen Status und Machtstrukturen, genießen im kreativen Zeitalter einen immensen Wettbewerbsvorteil. In Dresden sieht man dies sehr deutlich auf Stadtteilebene. 

Doch welche kreativen Potentiale sind eigentlich gemeint? 

Wie kreativ, aktivierend und mobilisierend muss Stadtentwicklung sein? Welche Konzepte gibt es für Brachen und Leerstand? Wie viel Platz räumen wir Kunst ein, und was ist uns das wert? Wie können sich Menschen, die hier wohnen, einbringen und entfalten? Was können wir tun, damit Bürgerbeteiligung nicht zur Floskel wird? Die emotionale Teilnahme der Dresdner Einwohnerschaft an der Gestaltung des Postplatzes, dies Diskussion um das Leitbild Innenstadt oder der umkämpfte Raum der Brache auf der Kamenzer Str. zeigen, dass das Potentiale für Partizipation da ist. Wie allerdings mit Bürgerengagement umgegangen wird in dieser Stadt wird zu diskutieren sein. Gleichzeitig stehen der Einbringung persönlicher Kreativität nicht wenige Hindernisse im Weg und nicht selten werden Vorschläge von Bürgerforen und -initiativen nicht oder in gänzlich anderer Weise umgesetzt. Erinnert sei hier an die Brache Kamenzer Straße. Mit dem 7.Stock steht momentan ein international bekanntes selbstorganisiertes Kulturprojekt vor dem Aus.

Wir wollen diese Problematik und die vielen Fragen auf dem Forum „Kreative Stadt“ diskutieren.

Schwerpunkte bilden Kultur- und Kreativwirtschaft, Stadtentwicklung und Mobilität, Stadtteilarbeit und Bürgerengagement, Migration und Integration. Es werden Experten aus ganz Deutschland und lokale Initiativen zu Wort kommen. 

Adrienne Goehler , Astrid Heck und Dr. Mark Terkessidis betrachten das Thema in Inputreferaten aus ihren jeweiligen Blickrichtungen.

Die Berliner Publizistin und langjährige Kuratorin des Hauptstadtkulturfonds Adrienne Goehler wird ihre Vorstellungen zu Veränderungen der Stadtkultur einer sich wandelnden Gesellschaft darlegen. 

Mit Astrid Heck, Mitgründerin des Haushalten e. V. Leipzig, wird in Dresden das

Projekt der Wächterhäuser vorgestellt -eine Strategie mit dem Ziel, gefährdeten Gebäuden durch unkonventionelle Nutzungsideen neue Perspektiven zu geben. 

In 3 dazugehörigen Ideenwerkstätten werden die lokale Visionen und Pläne den Erfahrungen und  Überlegungen aus anderen Städten gegenübergestellt und diskutiert. Auch hier konnten mit Sebastian Schwerk (Backboard Media KG Scheune e.V. ),  dem Leipziger Jan Hartmann Mitorganisator der designer's open, Adam Page (Interventionskünstler Berlin/ Dresden) oder Paul Elsner von der Ateliergemeinschaft Geh 8, dem Stadtplaner Matthias Lerm, Ronald Benke vom Entwicklungsforum Dresden oder Marion Kempe (bauforum Dresden) ausgewiesene Experten gewonnen werden.

1. Workshop: Kultur- und Kreativwirtschaft in Dresden:

Jenseits der Debatten um die Ökonomisierung der Kunst ist – spätestens seit dem Kulturwirtschaftsbericht des Freistaates – erwiesen: mit der Produktion und Verbreitung von kulturellen Gütern wird auch richtig Geld verdient. Obendrein tragen die Produzenten und Verbreiter dieser kulturellen Güter (Buchläden, Konzertveranstalter, Galerien, Puppenspieler, Designer, Architekten, Filmfestveranstalter, um das Feld nur grob zu umreißen) beträchtlich zur Erhöhung der Lebensqualität bei. Wenn wir uns vor Augen halten, dass laut Kulturwirtschaftbericht der Staatsregierung durch die Kultur- und Kreativwirtschaft ein höherer Umsatz erzielt wurde als durch die im Freistaat enorm geförderte Automobilbranche, dann liegt eines ganz klar auf der Hand: Die Kultur- und Kreativwirtschaft hat Anspruch auf gezielte Wirtschaftsförderung, hat Anspruch auf  Verständnis und Unterstützung in  der Stadtverwaltung. Dies ist bisher – das haben wir in verschiedenen Podiumsdiskussionen immer wieder erfahren, eher selten gegeben.

In dem Workshop Kultur- und Kreativwirtschaft wird der Leipziger Designer Jan Hartmann von seinen Erfahrungen berichten, die er bei der Organisation der Designer’s Open gemacht hat; mit dieser Designer’s Open hat er genau das geschaffen, was den Designern fehlte: eine Plattform. In jedem Jahr haben sich seit der Gründung der Messe die Besucherzahlen verdoppelt – die Stadt feiert sich mittlerweile mit dieser Messe, bei einer entsprechenden Unterstützung schieben sich Kulturamt und Wirtschaftsamt das „Problem“ aber trotzdem hin und her.

Mit dabei sind außerdem Paul Elsner von der Ateliergemeinschaft geh8 und Andrea Hilger von der Ostrale. Gemeinsam mit Moderator Sebastian Schwerk von der Scheuneakademie soll nach möglichen Lösungsansätzen für eine funktionierende, gezielte Unterstützung der Kultur- und Kreativwirtschaft gesucht werden.

Thema Kreative Stadtentwicklung

Während auch in Dresden neue Bebauungsgebiete auf der Grünen Wiese (Bsp. Entwurf des Flächennutzungsplanes) geplant werden, exisitern vielfältige Brachen in der Innenstadt und Innenstadtnahen Bereichen. Stadtteile wie die Friedrichstadt haben seit Jahren ein ernsthaftes Problem mit ihrer bestehenden unsanierten Altbausubstanz.

Zwei interessante Projekte sollen auf ihre Tauglichkeit in der Dresdner Stadtentwicklung geprüft werden. Zum einen geht es um eine Stärkung der Eigentumsbildung in denkmalgeschützten Altbauten und Stadthäusern in den oben beschriebenen Bereichen. Dadurch könnte eine Abwanderung ins Stadtumland zumindest verringert und die Altbauquartiere gestärkt werden. Während in Städten wie Leipzig mit selbstnutzer e.V. die Stadt ein Modellprojekt offensiv unterstützt, wird das Dresdner Pendant das bauforum oder andere relevante Stadtteilakteure jeder Unterstützung beraubt. (Nichtverlängerung Q 12 in der Friedrichstadt)

Dabei ist das Leipziger Selbstnutzer-Programm ist kein Förderprogramm. Das Programm setzt vielmehr auf Beratung, Gruppenmoderation, Marketing und Netzwerkbildung. Unterstützung gibt es aber durch die Beratung zur Erschließung des staatlichen „Förderdschungels“. 

Ein wesentliches, Förderung ersetzendes Einsparungspotential liegt in der Art, in der Leipziger Selbstnutzerprojekte organisatorisch angegangen werden. Hier erlebt das u.a. aus Hamburg, Berlin, Tübingen und Freiburg bekannte Baugruppenmodell eine Renaissance. Empfohlen wird weitgehende Selbstorganisation bei gänzlichem Verzicht auf einen Bauträger oder der Reduzierung seiner Aufgaben. Kaufinteressenten schließen sich in Gruppen zusammen, beauftragen gemeinsam einen Architekten, der ihnen in baulicher Hinsicht professionelle Unterstützung bietet, und übernehmen die übrigen Aufgaben (u.a. Akquisition weiterer „Mitstreiter“, Festlegung des baulichen Aufwands) weitgehend selbst. Durch die Stadt werden Bauinteressenten dadurch unterstützt, dass Baugruppen in der Anfangsphase durch Moderatoren und Bauexperten begleitet werden.

Ein wichtiger Teil des Selbstnutzer-Programms sind Marketingaktivitäten. Es geht darum, die Qualitäten des urbanen Wohnens im Eigentum anschaulich zu machen. Realisierte Projekte dienen als Beispiele, mit denen wiederum Nachahmer gefunden werden sollen. Die Verbreitung entsprechender Erfahrungen erfolgt über eine intensive Pressearbeit, Veranstaltungen, Messeauftritte, eine eigene kleine Immobilienausstellung im Stadtzentrum, Bustouren zu passenden Objekten und das Internet. Ein anderes Modellprojekt welches zu prüfen gilt sind die durch Astrid Heck vorgestellten Wächterhäuser (momentan 13 in Leipzig realisiert) Ziel des Ende 2004 in Leipzig gegründeten Vereins ist die Sicherung und Werterhaltung gefährdeter Altbauten an städtebaulich bedeutsamen Lagen durch die Akquisition neuer Nutzer auf nicht kommerzieller Basis.
Aufgrund des großen Wohnungsüberhangs besteht in bestimmten Lagen für diese Häuser kaum eine Aussicht auf eine klassische Sanierung und Wiedernutzung, und andere Wege werden von Eigentümern selten selbst gefunden. 
Andererseits besteht ein großes Interesse an unkonventionell nutzbaren Räumlichkeiten jenseits des üblichen Mietmarktes, zur Ausübung von Tätigkeiten außerhalb der Wohnung. Hierfür werden Abstriche an der Qualität und Ausstattung in Kauf genommen. 
Ziel von HausHalten e.V. ist es, beide skizzierten Probleme - Leerstand in unattraktiven Lagen und kreative Raumsuchende - als Chance zu betrachten und Eigentümer mit Nutzern zusammenzuführen. In Dresden kämpft der erste Versuch eines Wächterhauses in der Königsbrücker Str. um seine Gründung. Mit Ronald Benke wird der Initiator dieses Dresdner Projektversuches und Mitglied des Entwicklungsforum Dresden im Workshop diskutieren.

Aber auch andere Versuche des nichtkommerziellen Besetzen von öffentlichem Raum bzw. ungenutzter Altbausubstanz konnten in Dresden registriert werden (Kamenzer Str. Brache, jüngste hausbesetzungsversuche). Mit Silke Pohl , Mitglied der in Dresden gescheiterten Initiative für ein soziales Zentrum werden wir auch über die Grenzen und Bedingungen kreativer Nutzungsversuche in Dresden diskutieren. Moderiert wird der Workshop fachkundig von Matthias Lerm.

Thema Einmischung erwünscht – Kreatives Bürgerengagement

Der in Bedford, Großbritannien geborene Künstler und Moderator des Workshops Adam Page hat langjährige Erfahrungen mit künstlerischen Interventionen im sozialen Raum vor allem im Plattenbaugebiet Dresden-Prohlis. Einer der im Workshop vertretenen Initiativen ist die von Page mit gegründete Nachbarschaftsinitiative idee 01239, vertreten durch ihren Vorsitzenden Bela Kubsch-Kästner.

Mit Pablo Gomez, von den Internationalen Gärten und der Kampagne gegen Ausgrenzung Asylsuchender und Felix Liebig, Architekt & Kulturarbeiter vom Verein Metropole Pieschen stellen Vertreter lokaler selbstorganisierter Projekte ihre Erfahrungen zur Debatte.   Das besondere Anliegen von »Metropole Pieschen« ist das Neudenken und Neudeuten des Stadtviertels durch Kunst- und Kulturaktionen, die den Anstoß für weitere Aktionen durch das Engagement ihrer BewohnerInnen bilden.

Im Januar 2005 gründete sich in Dresden der Verein "Internationale Gärten Dresden e.V." (IGD) - Interkultureller Verein zur Förderung von Eigeninitiative, Integration und sozialer Entfaltung. Die Gründungsmitglieder - MigrantInnen und Deutsche - verband der Gedanke, in einem urbanen Umfeld eine grüne Oase, einen Ort für "Kulturen" zu schaffen. 


Webseite:

Vorgestellt wird zusätzlich am 7.5. auf unserer Konferenz durch studio hartensteiner auch noch die Fraktionswebseite www.kreatives-sachsen.de (wird erst am 5.5. freigeschaltet)

Als eine Konsequenz unserer Bemühungen um die Förderung der Kulturwirtschaft und der erkannten Defizite im Bereich Stadtentwicklung in Sachsen bieten wir als einen ersten Schritt der Klientel der Kultur- und Kreativwirtschaftler und allen Engagierten im Bereich kreativer Stadtentwicklung die aus der Branche immer wieder von den Akteuren als dringlich geforderte Internetplattform an. Diese Internetplattform soll zum einen Möglichkeiten der Förderungsinstrumente von Kulturwirtschaft und Stadtentwicklung auf kommunaler, Landes-, Bundes- und EU-Ebene darstellen, zum anderen Präsentations- und Vernetzungsmöglichkeiten 
zwischen Politik und Akteuren bieten. 

Die Referenten

Adrienne Goehler, Berlin


· Dipl. Psychologin, 

· Abgeordnete der GAL-Frauenfraktion in die Hamburgische Bürgerschaft, 

· 1989-2000 Präsidentin der Hochschule für Bildende Künste in Hamburg, 

· 2001 Senatorin für Wissenschaft, Forschung und Kultur in der rot-grünen Übergangsregierung in Berlin, 

· 2002-2006 Kuratorin des Hauptstadtkulturfonds, 

· Mitglied in zahlreichen kulturellen und wissenschaftlichen Einrichtungen, Aufsichtsrätin der „taz“, Vorstand  der AgendaInitiativen Berlin 21. 

· Sie hat außerdem 2006 das viel beachtete Buch „Verflüssigungen. Wege und Umwege vom Sozialstaat zur Kulturgesellschaft“ geschrieben und ist leidenschaftliche Verfechterin des bedingungslosen Grundeinkommens – die Angst um die Existenz verhindert jegliche Kreativität, so ihre These. 

Dr. Mark Terkessidis, Dipl. Psychologe, promovierter Pädagoge und freier Autor, Redakteur der Zeitschrift „Spex“, Beiträge zu den Themen Jugend- und Populärkultur, Migration und Rassismus in Tages- und Wochenzeitungen, Mitgründer des „Institute for Studies in Visual Culture“ in Köln, Mitgründer von kanak attak

Astrid Heck, freiberufliche Landschaftsplanerin in Leipzig, 2004 Mitgründerin des Haushalten e.V. Leipzig mit dem Ziel, gefährdeten Gebäuden durch unkonventionelle Nutzungsideen neue Perspektiven zu geben, bislang 13 realisierte Wächterhäuser 

Adam Page:

· geboren in Bedford (GB), seit 1994 in Dresden und Berlin

· 1999 Lehrauftrag 'Kunst und öffentlicher Raum', an der Hochschule für Bildende Kunst in Dresden

· seit 2000 Betrieb des mobilen Informations- und Ausstellungskiosk "info offspring", Vielzahl von interventionisitischen Projekten in öffentlichen Räumen Schwerpunktthema: Auswirkungen von Massenprivatisierung und Standardisierung öffentlicher Stadträume

· ausgewählte künstlerische Beteiligungen: Badischer Kunstverein, 7th Baltic Biennial of Contemporary Art National Museum Szczecin, WILDES KAPITAL Kunsthaus Dresden, Kulturelle Nutzung von Leerstand und Brachen info offspring, Dresden, Werkleitz Biennale,documenta, Kassel

1997 stellte er gemeinsam mit Eva Hertzsch auf der documenta eine "Arbeit im öffentlichen Raum" vor, die sich mit der Privatisierung befasste. Sie stellten fest: Kioske verschwinden, Bahnhöfe werden "gesäubert", Marktplätze werden zu Privatgrundstücken. Drei Jahre später ließen sie mit städtischem Geld einen mobilen Informations- und Ausstellungskiosk namens "Info Offspring" errichten. Seitdem wird die Kunst in der Box sehr zum Ärger von Stadtbildpflegern und anderen Feinden der Imbisskultur an immer neuen Standorten aufgebaut, so z.B. das Projekt "For Sale" in Prohlis. Weil Page und Hertzsch "mit den Leuten arbeiten", basiert "For Sale" auf dem Austausch von Infos und Erfahrungen zwischen eingeladenen Gästen und Bewohnern. Zur Präsentation von "Fallstudien" aus anderen Neubauvierteln wurden Bewohner eingeladen, um über Themen wie Mieterschutz, Abriss, Arbeitsmaßnahmen und Selbstorganisation in Prohlis zu diskutieren. Dadurch sind für die Künstler, für die Gäste des Projekts und für viele Prohliser neue Allianzen entstanden, die vom Mieterkomitee des durch Abriss bedrohten Woba-Viertels "Sternstädtchen" bis zum lokalen Heimatmuseum und der Gründung von idee 01239 e.V., einem Stadtteilforum für Kulturarbeit, bürgerschaftliches Engagement und kulturelle Bildung. reichen. 

Als Adam Page und Eva Hertzsch 2005 erfuhren, dass die städtische Wohnungsbaugesellschaft in Dresden ihre Immobilien an die US-Investorengruppe Fortress verkaufen wollte, begannen die beiden Künstler mit einer Bestandsaufnahme. Dabei sollten die gesellschaftlichen, ökonomischen und kulturellen Beziehungen der dort lebenden Bevölkerung zu ihrem Wohnumfeld festgehalten werden. Gerade im Moment der Auflösung des Sozialwohnungsbaus wollten Page und Hertzsch wissen, "was das Soziale gegenwärtig ausmacht". Diese Auflösung - allein im Stadtteil Prohlis waren 6.000 Wohnungen von der Privatisierung betroffen - schlug bundesweit Wellen.

